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Musikschule
hautnah erleben

Gießen (pm). Wissenswertes rund um die
Musik vermittelt die Musikschule Musik-
zentrale an sieben ihrer Standorte (Gießen,
Wetzlar, Braunfels, Gladenbach, Biebertal
und Ehringshausen) während der Projekt-
woche vom 22. bis 26. Mai. An Christi Him-
melfahrt finden keine Kurse statt. An den
fünf Tagen können Interessierte aus 36 ver-
schiedenen Workshops, Seminaren und
Schnupperkursen wählen. Mit dabei ist
auch der Workshop »Sing (d)einen Song«
mit Stefan Seitz und Margit Garbrecht am
Mittwoch, 24. Mai, von 17.30 bis 19 Uhr in
der Rudolf-Diesel-Straße 5. Die Angebote
an den verschiedenen Standorten sind viel-
fältig und richten sich etwa mit einem
»Bläserworkshop für Kids« bis hin zu »Gi-
tarre für Einsteiger Ü30 bis Ü60« mit Ger-
hard Will an alle Altersgruppen. Mit
»Songwriting für Kids« mit Tess Wiley sind
auch wieder bewährte Workshops dabei.
Das komplette Kursangebot gibt es unter
www.musikzentrale.net/projektwoche-2017.
Dort und unter Tel. 06441/66006 kann
man sich auch für Kurse anmelden. Alle
Angebote stehen gegen eine Gebühr von
fünf Euro auch Interessierten offen, die
nicht Schüler der Musikzentrale sind.

Stadtbusse fahren zu
den Basilikakonzerten

Gießen (pm). Die Reihe der Basilika-
konzerte des Vereins Gießener Meisterkon-
zerte beginnt am Sonntag, 21. Mai, in der
Basilika auf dem Schiffenberg; zu Gast ist
das Ensemble Flötenspektakel. Die acht
Frankfurter Musikerinnen veranstalten ein
flötistisches Feuerwerk, dessen Klangviel-
falt durch den Einsatz sämtlicher Instru-
mente der Querflötenfamilie – von der Pic-
colo- bis zur Kontrabassflöte – sowohl ge-
übte Konzertgänger als auch kammermusi-
kalische Neulinge verblüfft. Die Besucher
dürfen sich auf ein spannendes Erlebnis für
Augen und Ohren freuen. Weitere Konzerte
folgen. Das Konzert in der Basilika beginnt
um 11.30 Uhr.

Für alle Besucher, die aus der Innenstadt
mit öffentlichen Verkehrsmitteln fahren
wollen, setzen die Stadtwerke zu den Basi-
likakonzerten am 21. Mai, 18. Juni, 23. Juli
und 13. August zusätzliche Busse zwischen
den Haltestellen »Berliner Platz« und
»Schiffenberg« ein. Die Linie 6 fährt an den
vier Sonntagen schon um 10.51 Uhr und
11.51 Uhr von der Haltestelle »Berliner
Platz« zum Schiffenberg. Abfahrtszeiten
vom Schiffenberg zum Berliner Platz: 11.06
Uhr und 12.06 Uhr. Ab 12.51 verkehrt die
Linie 6 regulär im 60-Minuten-Takt ab der
Haltestelle »Berliner Platz« in Richtung
Schiffenberg und ab 13.06 Uhr stündlich
vom Schiffenberg zurück in die Innenstadt.

Kleines Abc der Volksverhetzung
Jörg Schneider legt mit »Wie werde ich Nazi« satirisches Handbuch für angehende Extremisten vor

Gießen (gl). Mit Satire ist das so eine Sa-
che. Dass sie oftmals missverstanden wird,
hat sich spätestens bei der Affäre Jan Böh-
mermann gezeigt. Und wer ein Kapitel als
»Kleines Abc der Volksverhetzung« schreibt,
der muss damit rechnen, dass anschließend
sein Mail-Account vor Hass-Mails aus der
rechten Ecke überquillt. Auch Jörg Schnei-
der ist sich dessen bewusst. Sein neuestes
Buch »So werde ich Nazi – Welcher Extre-
mismus passt zu mir?« sei schon »ein ziem-
lich dickes Brett« und »eher ein bisschen
drüber« gibt er zu. Doch wer Schneiders
krassen Sarkasmus mag, der bekommt ihn
auch.

Der Gießener versteht sein Buch als eine
Mischung aus Satire und Sachbuch. Sogar
einen 30-Shades-of-Braun-Fragebogen gibt
er seinen Lesern an die Hand, damit die sich
auf rechte Gesinnung überprüfen können. Er
erklärt, warum es sich am besten blind glau-
ben lässt, und zeigt, warum ein bisschen
rechts und ein bisschen links nicht automa-
tisch geradeaus ergeben. Denn schließlich ist
er davon überzeugt: »Der Arsch sitzt nicht
immer in der Mitte.«

Genaue Recherche ist Schneider wichtig,
und dennoch muss man sich beim Lesen
nicht nur durch einen Wust von Adjektiven
kämpfen, sondern sich auch immer wieder
klarmachen, dass hier einer das Polemisieren
mit Hang zum Exzess betreibt. Dass Naza-

reth der Geburtsort von Franz Beckenbauer
ist und die Anzahl von Frauenparkplätzen
gestiegen ist nach der berüchtigten Silvester-
nacht auf der Kölner Domplatte – darauf
muss man erst mal kommen. Und Sätze wie
der, dass am Nationalsozialismus nicht alles
schlecht war, »immerhin hat der Führer am
Ende auch Hitler erschossen«, können schon
mal für Schnappatmung sorgen.

Schneider nimmt die Parteienlandschaft in
Deutschland kenntnisreich, aber »political
very incorrect« ins Visier. Populisten, Radika-
le, Extremisten – sie alle sind sein Ziel. Lin-
ke, Parteien mit einem C im Namen und vor
allem die AfD bekommen ihr Fett weg. Aber
auch »religiös Hirntote«, die die Menschheit
am liebsten zurück in die Frühgeschichte der
Menschheit bomben wollen, oder »historisch
demente Rundumverklärer«, die scheinbar
einfache Antworten auf komplizierte Fragen
bieten. Doch »In jeder politischen Partei gibt
es Idioten«, sagt Schneider und bietet Orien-
tierungshilfe im Dschungel der angeblichen
Meinungsführer. Gastbeiträge von Holm Ge-
ro Hümmler, Carmen Richter, Sahel Schäfer,
Sebastian Schmalz und Katja Thorwarth er-
gänzen Schneiders Taschenbuch, das Anfang
der Woche erschienen ist (ISBN 978-
3944342924).

Der Gießener hat schon als Autor für die
»Frankfurter Rundschau« oder Satiremaga-
zine wie »Eulenspiegel« und »Titanic« gear-
beitet. Außerdem war er Gag-Schreiber von
Harald Schmidt, als der noch nicht in
»Traumschiff«-Stimmung war. Ihm ist es
wichtig, dass sein kaum zwischenzeiliges
Buch nicht im Sinne eines »Anwanzens an
aktuell grassierende Empörungsautomatis-
men« verstanden wird. Anstoß zur jetzt end-
lich erfolgten Veröffentlichung habe schließ-
lich schon im Februar 2013 ein Interview mit

dieser Zeitung gegeben, in dem er auf die
Frage, was er als Nächstes tun wolle, im
Scherz geantwortet habe: »Dann werde ich
Nazi.« Und prompt sei exakt in diesem Mo-
nat die AfD gegründet worden. Da hatte
Schneider schon mit der Veröffentlichung
von Titeln wie »So komme ich in die Hölle«
religiöse Denkmechanismen in der Gesell-
schaft aufgedeckt und mit »Allerlei Gehack-
tes« eine Textsammlung rund um Achsel-
haartransplantation oder Rotwilddegenerati-
on vorgelegt. Eine »kleine, aber treue Fange-
meinde« hat er sich damit aufgebaut – und
mindestens eben so viele mit seinem bitter-
bösen Spott vor den Kopf gestoßen. Doch
eben darum geht es ja bei Satire.

Lesung im Ulenspiegel

Offiziell präsentieren
wird Jörg Schneider sein
satirisches Buch »So wer-
de ich Nazi – Welcher Ex-
tremismus passt zu mir?«
bei einer Lesung am
Dienstag, 23. Mai, um
20.30 Uhr im Ulenspiegel.
Der Eintritt ist frei.

Jörg Schneider (Foto: Archiv/dw)

❯ Kulturtermine

Göttliche Komödie – Dantes »Divina Com-
media« ist Thema im Philosophischen Lese-
kreis am Samstag, 20. Mai, um 18 Uhr im
Freeschool-Raum (im Hof des Klatschmohn-
Ökoladens, Neuen Bäue 16). Die Teilnehmer
lesen einzelne Gesänge aus Dantes »Göttli-
cher Komödie« und sprechen darüber. Dies-
mal soll der Gang durch die christlichen Ver-
sionen von Unterwelt und Jenseits nicht bloß
als Selbsterfahrung und Selbsttherapie des
Dichters gelesen werden – nach seiner Ver-
bannung. Vielmehr kann Dantes Gang durch
die »Hölle« – über den »Läuterungsberg« – in
den »Himmel« auch versuchsweise als eine
Art Initiationsritus verstanden werden.

»Odysseus«-Musical – Der Fachbereich Mu-
sik des Landgraf-Ludwigs-Gymnasiums lädt
zum Mittelstufen-Musical »Odysseus – tau-
send Inseln, ein Ziel« ein. Aufführungen sind
am Freitag, 19. Mai, und Samstag, 20. Mai, je-
weils um 19 Uhr. Der Eintritt kostet 5, ermä-
ßigt 3 Euro. Das Stück ist eine Umsetzung
des griechischen Epos von Homer. Es zeigt
einige Abenteuer des Helden. Die Rahmen-
handlung wird durch das Mädchen Jule ge-
bildet, das das Werk für die Schule lesen
muss und zunächst keinen Zugang dazu fin-
det. Die Musical-Bühne stellt einen Blick in
Jules Kopf dar, in dem sich die Geschichte
mithilfe von Athene immer mehr formt.

Englische Kathedralmusik – Der Kammer-
chor Vocalis aus Frankfurt präsentiert in der
Bonifatiuskirche englische Kathedralmusik
aus vier Jahrhunderten am Samstag, 10. Juni,
um 20 Uhr. Der Kammerchor steht unter Lei-
tung von Robin Doveton. An der Eule-Orgel
ist Dan Zerfass, Domkantor in Worms, zu hö-
ren. Aufgeführt werden Werke aus der großen
Tradition der College-Chöre an den engli-
schen Kathedralen von William Byrd, Henry
Purcell, William Boyce, Thomas Attwood
Walmisley, John Stainer, Charles Villiers
Stanford und anderen. Karten gibt es nur an
der Abendkasse zum Preis von 15 Euro,
Schüler und Studierende 10 Euro.

Chor aus Vänersborg
in der Vitos-Kapelle

Gießen (pm). Der Chor Björnligan aus
Lichs schwedischer Partnerstadt Väners-
birg, ist in den nächsten Tagen in der Regi-
on und wird am Donnerstag, 25. Mai, 18
Uhr, auch in der Kapelle der Vitos-Klinik
ein Konzert geben. Der Eintritt ist frei. Von
klassischen Stücken, schwedischen Volks-
liedern bis hin zu Jazz und Popkunst reicht
das Repertoire des Chores. 30 Sänger mit
reichlich internationaler Erfahrung und
schwedisches Temperament vereint mit per-
fekt abgestimmter Gesangskunst machen
den Abend zu einem wirklichen Genuss.

Der portugiesische Schindler
Ein Beispiel für Zivilcourage
ist der Portugiese Aristides de
Sousa Mendes. Der Diplomat
hat im Zweiten Weltkrieg
Zehntausenden das Leben
gerettet. Eine Ausstellung in
der Uni-Bibliothek gibt
erstmals in Deutschland
Einblick in sein Leben.

Von Karola Schepp

Ein Hain mit 10000 Bäumen erinnert in
der israelischen Gedenkstätte Yad Va-

shem an den einstigen portugiesischen Di-
plomaten Aristides de Sousa Mendes. Er
wird als einer der »Gerechten unter den Völ-
kern« geehrt. Jeder Baum steht für einen Ju-
den, dem der frühere Generalkonsul von
Bordeaux im Juni 1940, als die deutsche
Wehrmacht Frankreich besetzte, mit dem ei-
genmächtigen Ausstellen von Visa das Leben
gerettet hat. Insgesamt konnte er 30000
Menschen zur Flucht vor den Nationalsozia-
listen verhelfen und ihnen so das Leben ret-
ten. In der Universitätsbibliothek erinnert
vom 29. Mai bis 30. Juni eine Ausstellung an
den außergewöhnlich couragierten Mann. Es
ist die erste Ausstellung in
Deutschland überhaupt
über Sousa Mendes, der
auch als »portugiesischer
Schindler« bezeichnet
wird.

Sousa wurde 1885 als
Spross einer aristokrati-
schen Familie geboren.
Sein Zwillingsbruder Ce-
sar war 1932/33 Außenmi-
nister der Salazar-Regie-
rung, sein Vater Richter am Obersten Ge-
richtshof. Aristides, der in Coimbra Jura stu-
diert hatte und 1908 seine Jugendliebe und
Cousine Maria Angelina Ribeiro heiratete,
trat in den diplomatischen Dienst ein. Bri-
tisch-Guayana, Sansibar, Brasilien und die
USA waren Stationen seiner Laufbahn, be-
vor er 1929 Generalkonsul in Antwerpen und
später in Bordeaux wurde.

Als Sousa im August 1939 seinen Dienst in
Bordeaux antrat und Deutschland mit sei-
nem Überfall auf dieVölker Europas begann,
verbot Portugals Regierung das Ausstellen
vonVisa an Ausländer mit unbestimmter Na-
tionalität, Staatenlose und vertriebene Ju-
den. Doch Sousa hielt sich nicht daran. Als

Mitte 1940 immer mehr Menschen in den un-
besetzten Teil Frankreichs strömten, half er
mit der Ausstellung vonVisa wo er nur konn-
te. Als das mit der Salazar-Regierung ver-
bündete Spanien im Juni 1940 seinen Status
offiziell als »nicht Krieg führend« angab,

verschärfte sich die Situati-
on erheblich. Sousa sah nur
noch einen Ausweg: Am
17. Juni fasste er den Ent-
schluss, allen Flüchtlingen
die notwendigen Papiere zu
geben. Er ließ bekannt ge-
ben, dass er ausnahmslos je-
dem ein Visum erteilen wer-
de, »ungeachtet der Natio-
nalität, Rasse oder Religi-
on«. Im Akkord wurden die

Dokumente bearbeitet, Pässe säckeweise ab-
gestempelt und unterzeichnet. Wer keinen
Pass hatte, bekam seinVisum auf einem Blatt
Papier. So konnten die Flüchtlinge über den
einzigen von Spaniern genehmigten Flucht-
weg die portugiesischen Häfen erreichen und
von dort weiter nach Übersee fliehen. Sousa
folgte dem Flüchtlingsstrom nach Bayonne,
wo schon 25000 Menschen das kleine portu-
giesische Konsulat umringten. Als Frank-
reich die Waffenstillstandsbedingungen der
Deutschen akzeptiert hatte, brach Panik un-
ter den Flüchtigen aus. Sousa verteilte Visa
auf den Straßen und öffnete eigenhändig die
Schranke am Grenzübergang.

Sousa hat zahllosen Menschen das Leben

gerettet. Zurückgekehrt nach Portugal, fiel
er jedoch wegen seines Ungehorsams in Un-
gnade und wurde aus dem diplomatischen
Dienst entfernt. Der Familienbesitz wurde
versteigert, die Familie lebte verarmt in Lis-
sabon. Miete und Essen bezahlte die Hebrew
Immigrant Aid Society. Sousa starb 1954.

Obwohl er 1966 als »Gerechter unter den
Völkern« geehrt worden war, begannen erst
1986 in Portugal die Bemühungen um Sousas
Rehabilitierung. 1988 ließ das Parlament alle
gegen ihn erhobenen Vorwürfe fallen. Er
wurde posthum wieder in das diplomatische
Corps aufgenommen und mit dem höchsten
Orden des Landes ausgezeichnet.

Mit dem Ausstellen von Visa hat der portugiesische Diplomat Aristides de Sousa Mendes
Zehntausende vor denVernichtungslagern der Nazis bewahrt. (Foto: pm)

Vernissage am 29. Mai

Die Ausstellung wird am Montag, 29. Mai,
um 19 Uhr im Ausstellungsraum der Uni-
versitätsbibliothek eröffnet. Zur Einfüh-
rung sprechen die Romanistin und JLU-Vi-
zepräsidentin Verena Dolle, Uni-Biblio-
theksleiter Peter Reuter und Markus Roth
von der Arbeitsstelle Holocaustliteratur.
Auch die Ausstellungsmacher Katharina
Stillisch und Sven Wieskalla vom Verein
»ViVer – Vision und Verantwortung« neh-
men teil. Die Ausstellung ist bei freiem Ein-
tritt bis 30. Juni täglich (außer an Feierta-
gen) von 7.30 bis 23 Uhr zu besichtigen.

“Wer ein Leben
rettet, rettet die
ganze Welt„

Talmud


